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Nr. 262. 


Revolutionäre Unruhen in Norditalien, 


e 


Rom, 18. September. (KB.) 


Der Agenzia Stefani zufolge wurden Genua, Alessandria und Turin als Kriegszone erklärt. 
Private, vorläufig unkontrollierbare Nachrichten melden eine weitreichende Ausdehnung der Unruhen und no- 


litischen Streiks 


(Weitere Nachrichten siehe Seite 2.) 


Papstnote und Friedensfrage | Qesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


_Im- Weltkrieg haben wir gelernt, zwischen 
den Tatsachen einerseits und der Darstel- 
lung, die die Gegner geliefert haben, ander- 
seits zu unterscheiden. Seitdem die Entente 
ihre Hoffnung, die Mittelmächte rasch zu 
besiegen, vernichtet sah, seitdem der Krieg 
immer weitere. Kreise gezogen hatte, waren 
London undParis bemüht, ihren zahlreichen 
Anhängern klar zu machen, dass nur eine 
zeitlich beinahe unbegrenzte Kriegsdauer 
der nummerischen Ueberlegenheit des über 
‚die ganze. Welt verbreiteten Ententeblocks 
zum sndefjpern Sieg verhelfen könne. Je 
augenfälliger die Misserfolge der Alliierten 
waren, je deutlicher sich die Unüberwind- 
lichkeit des Vierbundes erwies, desto ver- 
bissener klammerten sich unsere Feinde an 
ihr Kriegsziel, das allerdings im Laufe der 
Zeit so manche Wandlung erfahren hatte. 
Während der beiden ersten: Kriegsjahre bil- 
dete die Vernichtung Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns sowie die Aufteilung 
der Türkei den Kriegsruf, der aus London 
escholl, und je nach den inneren Plänen, 
die man in den Geheimsitzungen der Alliier- 
ienkabinette verfolgte, nahmen die Stim- 
Men der feindlichen Staatsmänner einen 


zügellos-wilden oder kalt-überlegenen Ton. 


an, Seit dem vergangenen Winter zeigten 
nn Aeusserungen Lloyd Georges und seiner 
arteigänger in Europa mehr und mehr 
Einen Zug zur Sachlichkeit, bis zu jener be- 
rühmten Rede des englischen Ministerprä- 
Identen, in der es hiess, dass Wiederherstel- 
Fred | den ersten Buchstaben im Friedens- 
Dhabet bedeute. Gerade in den letzten Ta- 
Fa treten hoffnungsfreudige Friedensge- 
| Bee mit besonderem Nachdruck auf. An 
werd and von Tatsachen soll untersucht 
en wie sich die Situation heute dar- 
i ne dass weitläufige Kombinationen 
ar oder weniger phantastischen Er- 
Pa Ssen führen. — Am 15. August hat der 


der Präsident der Ver- 
anian n Staaten eine Antwort erteilt, die, 
Stüm ER von der „Agence Havas“ stark ver- 
Schliggs: 5 und tendenziös wiedergegeben, 
ung „ch doch keine vollständige Ableh- 
= es päpstlichen Vermittlungsversuches 


Amtlich wird verlautbart: 19. September 191. 


Wien, 19. September 191%. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Beiderseits des Ojtoztales haben wir starke rumänische Angriffe abgeschlagen. 
Durch raschen Gegenstoss wurde der an einer Stelle eingedrungene Feind völlio 


geworien. 


Italienischer Kriegsschaupilatz: 


Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls Freiherrn von Conrad führte der zur 
Wiedergewinnung eines vorübergehend dem Feinde überlassenen Frontstückes 
bei Carzano angeseizte Gegenangriif zu vollem Erfolg. An Gefangenen wurden 
hier 6 Offiziere und über 300 Mann eingebracht. 


Südöstlicher Kriessschauplatz: 


Unverändert 


e 
Der Chef des Generalstabes. 


darstellt DieErwiderungen der Mittelmächte 
‚dürften im Laufe dieserWoche veröffentlicht 
werden und von Zeitungen, die zweifellos 
sehr ernst zu nehmen sind, werden gewich- 
tige Andeutungen über den Inhalt unserer 
Antwort verbreitet. Da die Entente, Amerika 
ausgenommen, anscheinend auf unsere Ant- 
wort wartet, um erst nach dieser ihre Stel- 
lungnahme zu der Anregung des Vatikans 
zu präzisieren, so ergibt sich schon hieraus 
die grosse Spannung, mit der man der Ant- 
wort der Mittelmächte entgegensieht. Diese 
Erwartung wird aber noch durch einen wei- 
teren Umstand gesteigert. Bekanntlich wur- 
de in Deutschland aus Vertretern der ein- 
zelnen Reichstägsparteien ein Komitee ge- 
bildet, dem gie Agısarbeitung der Note mit 
demReichskanzler zugewiesen wurde. Schon 
eine Woche nach der Ueberreichung des 
päpstlichen Angebotes begannen die Arbei- 
ten dieses Komitees, die wiederholt als fer- 
tiggestellt bezeichnet wurden. Aber seither 
ist fast ein Monat verstrichen und jetzt 
heisst es, dass die Antwort auf diplomati- 
schem Wege den Vatikan erreicht habe. Es 
ist selbstverständlich, dass mit jedem wei- 
teren Tage die Spannung immer. grösser 
werden musste, 


‚krise, 


Inzwischen haben die Kriegsereignisse 
ihren Lauf genommen. Die elfte Isonzo- 


schlacht hat den Italienern keinen nen- 


nenswerten Erfolg gebracht, in Flandern 
und vor Verdun sind die angekündigten 
grossen Offensivstösse der Engländer und 
der Franzosen in lokale Kampfhandlungen 
zerfallen, die den Feind seinem Ziele in kei- 
ner Weise näherbrachten. Im Osten ist Riga 
gefallen, die russisch-rumänischen Angriffe 


im Ojtozgebiet und in dessen Umgebung: 


flackern wohl hie und da zu grösserer Stär- 
ke empor, ohne jedoch zu nachhaltiger 
Kampiesglut anwachsen zu können. InRuss- 
land selbst beherrscht das Ringen Kerenskis 
um die Erhaltung seiner Machtstellung alle 
anderen politischen Vorgänge, das Land 
selbst leidet furchtbar unter der Unord- 
nung und Verwirrung, die seit einem hal- 
ben Jahre jegliche Organisation unmöglich 
macht. Italien hat die einzige neutrale 
Strasse, die ihm zur Verfügung steht, voll- 
kommen gesperrt und die aufUmwegen oder 
durch Zufall zu uns gelangenden Nachrich- 


ten sprechen von ernsten Vorgängen im 
norditalienischen Industriegebiet. Frank- 


reich hat eben erst eine schwere Minister- 
die jedenfalls mehr als die Perser 


- 


Seite 2. Krakau, Donnerstag 


eines Staatsmannes zum Gegenstand hatte, 
mit Mühe überwunden, England steht unter 
den Folgen des U-Bootkrieges — alle unsere 
Feinde fühlen wachsende Widerstände im 
Innern, die mit dem Ausbleiben der so lange 
verheissenen militärischen Erfolge immer 
mehr zunehmen. — So stehen heute die Din- 
ge, die für die Alliierten wenig erfreulich 
sind. Der Winter naht heran, der auf den 
meistenKriegsschauplätzen zurRuhe zwingt, 
aber er bringt den Regierungen der En- 
tente auch die mit immer grösserem Nach- 
druck wiederholte Frage ihrer Völker, wo 
der versprochene Sieg bleibt. Unaufhalt- 
sam naht der Tag heran, da die klügsten 
Reden Lloyd Georges nicht mehr verfangen 
werden. Drei Kriegsjahre — sie haben der 
ganzen Menschheit furchtbares Leid ge- 
bracht, der Entente aber noch dazu bittere 
Enttäuschung. Die Mittelmächte haben den 
Krieg nicht gewollt, sie sind als Sieger im 
vergangenen Jahre mit einem Friedensvor- 
schlag hervorgetreten. Die Regierungen der 
Alliierten haben den Weltbrand geschürt 
und ihm immer neue Nahrung zugeführt; 
jetzt haben sie ihr letztes Eisen im Feuer, 
Amerika. Aber der Friedenswille der En- 
tentevölker ist heute so mächtig, dass sie 
einen Wechsel auf die ungewisse Zukunft 
angesichts der Notwendigkeiten des Augen- 
blicks nicht mehr voll einschätzen. Die Tat- 
sachen drängen übermächtig zur Beendi- 


gung des Krieges, soll nicht im Westen und’ 


im Osten eine Katastrophe hereinbrechen, 
die den Weltkrieg an erschütternden Folgen 
noch weit übertreffen kann. e. Ss. 


TELEGRAMME. 


Die italienische Krise, 
Ausbreitung der Unruhen. 


(Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Zürich, 19. September. 

Nach einem Bericht von der italienischen 
Grenze sind die Unruhen, die von Turin, 
Mailand und auch aus dem Süden des 
Landes als andauernd gemeldet werden, nicht 
nur durch die schlechte Versorgung mit Le- 
bensmitteln veranlasst, sondern haben auch 
höchst politischen Charakter. 

Der pazifistische Einschlag der Un- 
ruhen sei unverkennbar und werde auch von 
den italienischen Blättern indirekt zuge- 
standen, indem diese die Regierung neuerlich’ 
in der ernstesten Form auf die Gefahren 
der Friedenshetze aufmerksam machen, 

‚In Süditalien scheint ein Teil der Bauern- 
schaft von der Bewegung mitgerissen zu 
sein. 


Offene Revolution in Mailand. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘“.) 
Lugano, 19. September. 


Nach den jüngsten Meldungen, die über die 
Grenze gelangt sind, herrschte in Mailand 
offene Revolution. Es finden ununter- 
brochen Strassenkämpie statt, wobei es 
viele Tote und Verwundete gibt. 

Auch die Industriebezirke in der Nähe 
Mailands sind von den Unruhen ergriffen 
worden. 


Berufung von Armeeführern nach 
Rom. 


(Privat-Teieeranım der „Krakauer Zeitung“. 
Zürich, 19. September. 


Die italienische Regierung lässt in der 
Schweiz verbreiten, dass die Grenzsperre 
auf militärische Verschiebungen zurückzu- 
führen sei, da Cadorna den Auftrag er- 
halten habe, die Kampftätigkeit kis zum 
äussersien Masse zu steigern. Demgegenüber 
wird von unterrichteter Seite berichtet, dass 


dass der Papst 
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die in ganzltalien herrschenden Unruhen 
an der Grenzsperre schuldiragend sind. 

Die Regierung hat zwei Armeekorps 
von der Front nach Rom berufen, die die 
Leitung der militärischen Massnahmen zur 
Dämpfung der Revolten übernehmen sollen. 


Abschluss der diesjährigen 
Isonzooffensive. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Haag, 19. September. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Rom : 

Die neuen Kämpfe am Isonzo sind mar 
Nachhutgefieckte. Sie bezwecken nicht einen 
Durchbruch der feindlichen Front, sondern 
haben nur die Aufgabe, die errungenenVor- 
teile zu sichern. 

Die italienische Generalsiiensive ist für 
dieses Jahr abgeschlossen. 


Der Zustand der russischen 
Armee. 


(Privar-relagramm der „Krakauer Zeitung”) 


Zürich, 19. September. 


In Petersburg Sand eine Beratung statt, 
an derRodzianko, Miljukow, Fürst Trußetz« 
koi und General Judenis teilnahmen, 

Brussilow stellte fest, man müsse zu- 
geben, dass die russische Armee, von 
wenigen disziplinierten Regimeniecn und 
den Todesbataillonen abgeseher, nicht 
mehr existiere, Eine npolitisierende Ar- 
mee sei kampfiunfähig. 


Die Entente für Kerenski. 
Petersburg, 19. September. (KB.) 
„Birschewija Wjedomosti* melden, dass für 
die Alliierten eine sozialistische Regierung 
ohne Kerenski einen Schritt ins Ungewisse 
bedeute, da Kerenski das einzige Unter- 
pfand tür Russlands Bundestreue sei. Die Al- 
Hierten wollen‘ jetzt die Durchführung des 
amerikanischen Anleiheversprechens von iüni 
Milliarden an Russland beschleunigen. 

Gestern war das Gerücht verbreitet, dass 
Kerenski aus der sozialrevolutionären Partei 
austrat, weiler den Beschiuss des Arbeiter- 
und Soldatenrates gegen den Eintritt der Ka- 
detten ins Kabinett missbillige. 

Die Suspendierung des Blattes Gorkis „No- 
vaja Schisn“ habe in Bolschewiki und Sozia- 
listenkreisen grosse Erregung hervorge- 
rufen. Durch_den Petersburger Generalgouver- 
neur Paltschinski wurde auch das Blatt „Ra- 
botschi“ eingesteilt. 

„Rjetsch“ meldet, dass die revolutionären 
Organisationen Schritte wegen Aufhebung die- 
ser Massnahmen unternahmen, gegen die auch 
das Zentraikomitee des Arbeiter- und Solda- 
tenrates proiestierte. Paltschinski wurde ge- 
zwungen, zurückzutreten. Die Arbeiter 
wurden auigeiordert die Waffen nicht abzu- 
legen, um für alle Möglichkeiten bereit zu 
sein 


Die Zukunft Belgiens. 


Die deutschen Voraussetzungen. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Berlin, 19. September. 
Der Berliner Vertreier der „Badischen 
Landeszeitung“ meldet seinem Blatie: 
Von gut unierrichieter Seite erfahre ich, 
en: somit auch Kay gland 
heute schon halbamtich die fünf ygor- 
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aussstzumgen a Te RN De EE -die für Deutsen, 
Be Rinsichtlich der BIS aien Frage 
gelten: 


1. Seibständigkeit des belgiscng 
Staates und Wiederguimachunggy 
Krlegsschäden, | 

2. Die sirengsie Verpfiichimng Belgien, 
zur Neutralität beim Abschluss von 
Verträgen, 

3. Gewährleistung dalür, dass Deutsch, 
land nicht mehr wie im Jahre 191% eine Be, 
&rohung zu erwarisa kabe, 


4. Aufrechterhaltung der fiämischen ung 
ww Verwaltungsteilung, 
. Freies Ausübungsrecht des deup 
ko Wirtschafisverkehres in! 
Belgien und besonders in Antwerpen 
Auf die Krönungsirage wird nicht 
eingegangen, weil sie nicht zu den internen | 
belgischen Frage gehören. 


„Der erste Schritt zum Frieden“, 


| 

| 

| 

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) | 
Haag, 19. September, 

„Daily Chronicle“ bespricht die deutschen 
Meldungen über die Zukunft Belgie as 
und sagt: 

Wenn es zutreife, dass Deutschland be 
schlossen habe, seine Absicht auf eine Kon. 
trolle Belgiens aufzugeben, so sei damit 
der erste Schritt zum Frieden | 
getan, | 

Es sei Pflicht der Entente, zum end 
gültigen Aufgeben der alldeuischen Bestre 
bungen mitzuwirken, inden sie ihre Kriens. 
ziele veröffentlichen, 


Handschreiben des Papstes an 
die Staatsoberhäupter. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). . 
Haag, 19. September. 

Die „Italia“ schreibt: 

Der Papst hat in Verfolgung seiner letzten 
Friedensnote Handschreiben an de 
Oberhäupter der kriegführenden Staaten | 
gerichtet, j 

Auch ist es gelungen, die Unterstützung | 
einer grossen europäischen neutralen 
Macht für den kommenden Vorschlag de i 


heiligen Vaters zu gewinnen. 
' | 


= | 


Eine neue Phase des U-Bootkrieges 
Bern, 18. September. (KB) 

Eine offizielle Meldung der Pariser Blätler | 
besagt: 

Angesichts einer neuen Methode der 
Kriegsführung mit Unterseebooten, de 
jetzt in Eskadern operieren, ist zu erwat 
ten, dass die neue Phase des Unterseeboot 
krieges sehr ernsten Charakter Alt 
nehmen werde. 


Die Stimmung in Argentinien. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Haag, 19. September. 

Die „Times“ berichten aus Buenos Alft®: 

In der Bevölkerung herrscht grosse Erregulb” 
darüber, dass der Präsident von Argenti- 
nien Boten an den Grafen vou Luxbufg 
mit der Meldung geschickt habe, er braucht 
sich mit seiner Abreise nicht so sehr 
beeilen. 

Diese Haltung rief eine heftige parlament | 
debatte und neue Strassenkundgebit 
sen hervor, bei denen der Bruch m 
deutschland verlangt wurde 


Krakau, Donnerstag 


Der gestrige 
deutsche Abendbericht. 


Berlin, 18. September. (KB.) 
Das, Wolff-Bureau“ meldet: 18. September 1917, 


ds. 
p Flandern starker Artilleriekampf, östlich 
g südöstlich von Ypern. Vor Verdun nach- 
mittags auflebende Gefechtstätiskeit östlich der 


s. 
a Osten nichts Neues. 


Lokalnachrichten. 


Kaiserlich Deutsche Passtelie 
in Krakau. 


Die in unserer gestrigen Nummer gebrachte 
Nachricht, dass die neu errichtete Deutsche 
passtelle in Krakau ihre Amtstätigkeit bereits 
begonnen habe, ist verirüht. Unsere Leser 
werden rechtzeitig informiert werden, wann 
die Passtelle ihre Tätigkeit aufnimmt. 


Kriegsgräberausstellung des Militärkomman- 
dos. Mit Rücksicht auf den zahlreichen Besuch 
bleibt die Ausstellung von heute abanallen Ta- 
gen der Woche von 10 Uhr vormittag bis 
1 Uhr nachmittag und von 2 Uhr nachmittag 
his 4 Uhr 30 Min. nachm. geöffnet. 


Die Ruhrepidemie nimmt in Krakau erfreu- 
licherweise täglich ständig ab. 

Der Reinertrag des Kaiser-Huldigungsfestes, 
Das am 17. August 1. J. zur Ehrung des Kaisers 
im Jordanpark veranstaltete Kaiserhuldi- 
gungsfest hat einen Reinertrag von 
18.208 K. 60 H. gegeben. Diesen für die Ver- 
sorgung der ärmsten Krakauer Kinder mit 
Schuhen und Kleidern bestimmten Betrag hat die 
Vorsteherin des Komitees Frau Rittmeister 
Niewiadomska in der Galizischen Gewerbe- 
bank in Krakau erlest. 


Verlustanzeige. Ein armer Kriegsinvalide hat 
helfe vormittags auf dem Wege von der Wol- 
nicagasse mit der elektrischen Tramway bis zur 
Grodzka und von dort zu Fuss in die Stolarska- 
gasse 15 sein Portefeuille mit K. 145 Inhalt nebst 
zahlreichen militärischen Dokumenten, darunter 
_ einem Zahlungsauftrag für die Invalidenpension, 
verloren. Der ehrliche Finder wird dringendst 
gebeten, die Brieftasche samt Inhalt für den durch 
den Verlust schwer getroffenen Invaliden in der 
Admininistration unseres Blattes abgeben zu 
wollen. 


Im Kriegsfürsorgekino „Opieka“, Zielona 17, 
yelangt jetzt ein überaus reichhaltiges Programm 
zur Vorführung, in dessen Mittelpunki das aus- 
gezeichnete Drama „Geschliffener Kristall“ 
mit Lilly Beck in der Hauptrolle steht. Reizend 
it das Lustspiel „Hotelier Grusecke*, 
ıwerchfellerschütternd wirkt der Trickfilm „K a- 
pitänGroggsBallonreise“. Die neuesten 
Kriegsberichte und herrliche Naturauf- 


Der Rhythmus der lebendigen 
Substanz, 


Von Dr. Bruno Saaler, Charlottenburg. 
(Nachdruck verboten.) 

Es ist eine längst bekannte, aber im ihrer Be- 
deutung nicht genügend gewürdigte Tatsache, 
dass der Sinn für Rhythmus den niedrig orga- 
; Msierten Menschen in höherem Masse imne- 
_ #"ohnt. Primitive Völker gehen, singen, tanzen, 
Spielen, arbeiten gleichermassen im Takte, und 
| sie beachten ihn viel genauer, als es Tonkünst- 
“Mm selbst nach langer Uebumg möglich ist. Die 

Oneigung, die sich gegen die Pflege in den 
zten Jahren vor dem Krieg heliebter, von 
, Pfimitiven Völkern entlehnter Tänze bei uns 
Seltend machte, hatte ihre Ursache längst nicht 

sehr, wie man glaubte, in deren instinktiv er- 

Anter Unsittlichkeit als in der unbewussten 
ihre nung des primitiv Rhythmischen, das 

Wesensart ausmacht, und dem die Kunst 
Uropäers heute glücklicherweise fremä 
Stgenübersteht, Aber gerade hieraus erhellt, 
as schon 
TERN war, dass der Rhythmus, die geordnete 
i S der Bewegungen in ihrem zeitlichen 
| det y in der Natur des Menschen tief begrün- 
St, Diese Ordnumg der Bewegungen ist aber 


nee 
mee ee n a a a eg, 


den alten griechischen Philosophen | 
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nahmen vervoliständigen das Programm, dessen 
Hlustrationsmusik das militärische Künstleror- 
chester besorgt. 

Der Verbrauch von Spiritus soll noch weitere 
erhebliche Einschränkungen erfahren, 
denn das Direktorium der Spirituszentrale hat 
beschlossen, für die Zeit bis zum 15. November 


l. J. bloss, ein Zwanzigstel des normalen | 


Friedensbedarfes an versteuertem Spiritus zur 
Auslagerung und Zuweisung freizugeben, wäh- 
rend die bisherige Freigabe ein Achtel des 
Friedensbedarfes betrug. 


` 
un 
ee — 


Die Kunstdenkmäler Rigas. 


Die „Deutsche Warschauer Zeitung“ schreibt: 
Ueber den Zustand der Baudenkmäler und den 
Verbleib der Kunstschätze in Riga hat Geheim- 
rat Paul Clemenim Auftrag der deutschen 
Obersten Heeresleitung das Folgende festge- 
stellt : 

Die grossen Kirchlichen Bauwerke, vor allem 
der Dom, Petrikirche und Johanniskirche, wie 
die bemerkenswerten Profanbauten, das Schloss 
und die Gildenhäuser, haben nicht gelitten. 
Die ganze Altstadt ist unberührt. Nur die Läden 
und Magazine an den Hauptstrassen und an den 
Rückzugsstrassen durch die Petersburger Vor- 
stadt wurden von den zurückgehenden Russen 
erbrochen und ausgeraubt. Die Russen haben 
die sämtlichen Bronzedenkmäler der Stadt wie 
in Wilna abgeführt: das Monument des Gene- 
ralfeldämarschalls Barclay de Tolly, die Statue 
des Bischofs Albert aus dem Domhof, die Rit- 
terfigur von dem Basteibrunnen, die Henmder- 
büste, endlich das erst 1910 errichtete Reiter- 
standbild Peters des Grossen von Schmidt-Kas- 
sel. Das letztere ist mit dem Schiff, das as trug’ 
bei der Insel Oesel untergegangen und nuht auf 
dem Boden des Rigaschen Meerkusens. Die 
sämtlichen alten und neuen Kirchenglocken 
sind mit Ausnahme der auf der Peterskirche 


rücksichtslos’ herausgerissen und abtranspor- 


tiert. Aus dem Dom-Museum und dem Städti- 
schen Museum ist nicht nur alles Kupier, Mes- 
sing, Bronze, Zinn entfernt, von den neun alten 
Bronzekanonen des Dom-Museums an bis zu den 
wahrlich keinen Metallwert darstellenden Me- 
daillen und Plaketten der Städtischen Samm- 
lung, sondern auch alle Gegenstände von Gold 
und Silber. Aus dem Schwarzhäupterhaus ist 
der wunderbare Silberschatz der Gilde der 
Schwarzen Häupter, der berühmteste profane 
Schatz des Nordens, mit der langen Reihe der 
prachtvollen Willkommener, Tafelaufsätze und 
Prunkschüsseln vom Beginn des 16. Jahrhun- 
derts ab, nach Moskau entführt. Die ältesten 
yussischen Urkunden des Stadtarchivs vom. 
Jahre 1229 an sind in die Akademie der Wis- 
senschaften nach St. Petersburg, die Bestände 
des Schwedischen Generalgouvemneursarchivs 
von 1621—1710 sind in die Gouvernementsvwer- 
waltung mach Rjasan verbracht. Dass die Rus- 
sen dameben die ihnen rechtlich zustehenden, 
künstlerisch unbedeutenden Ausstattungs- 
stücke, Mobilien und Gemälde aus dem Schlos- 


nichts anderes als eine Teilerscheinung der 
grossen Ordnung, der das gesamte Leben auf 
unserem Planeten unterworfen ist, der Aus- 
druck einer Gesetizmässigkeit, die Werden und 
Vergehen, Gekuri und Tod, Gesundheit und 
Krankheit gleichermassen bestimmt, 

Die Beobachtung der Lebensvorgänge bei Tier 
und Pflanze hat ergeben, dass das Leben nicht 
wie. ein gleichmässig ruhiger Strom dahin- 
fliesst, sondern dass in periodschen Abständen 
ruckartig Lebensänderungen auftreten. Ein 
Kind lemt nicht allmählich laufen, sondern die 
Fortschritte geschehen plötzlich und über- 
raschend. Das Durchbrechen der Zähne, das 
Auftreten der periodischen Blutungen bei der 
Frau, der Wehenkeginn der Gebärenden, der 
Ausbruch von Krankheiten umd ihre kritische 
Lösung, Schmerzanfälle, Krämpfe, alles das 
sieht man nicht allmählich sich entwickeln, 
sondern urplötzlich in Erscheinung treten und, 
wie gleich hinzugesetzt werden soll, an ganz be- 
stimmten Tagen mit zuverlässiger Pünktlich- 
keit. Hierin zeigt sich der Rhythmus, der durch 


' die lebendige Substanz hindurchgeht und dem 


zwangsläufigen Getriebe einer Uhr vergleichbar 
ihre Lebensäusserungen „nach ewigen eh’rnett 
grossen Gesetzen“ regelt. 

Um diese Ordnung zu verstehen, die die leben« 
dige Substanz beherrscht und den Ablauf aller 
Lsbensvorgänge zu einem welleniörmig perio- 
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se, den bisherigen Gouvernementsgebäude, mit- 
genommen haben, sei nur erwähnt, es ist ein 
Beweis, dass sie Riga definitiv aufgegeben ha- 
ben. 
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Verschiedenes. 


Die elektrische Kanone. Während sieh die 
Elektrizität in den vergangenen Jahrzehnten 
mehr und mehr alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens eroberte und als Betriebsmittel die früher 
üblichen Stoffe in stets wachsendem Umfang 
verdrängt, ist sie bis jetzt bei der Schusswaffe 
noch ganz ausgeschaltet. Dass der Gedanke, 
Geschosse mit Hilfe des elektrischen Stromes 
zu treiben, nicht einfach von der Hand zu weisen 
ist, ersiehtman daraus, dass es bereits mehrere 
Patente auf elektrische Kanonen gibt. Das 
erstemal war es Professor Birkeland, der die 
Herstellung von Salpetersäure aus Luft erfun- 
den hat, welcher 1902 eine elektrische Kanone 
patentieren liess, und 1906 L. T. Forster in 
Amerika. Die elektrische Kanone beruht auf 
dem gleichen Prinzip wie der Elektromotor. 
Derselbe besteht bekanntlich aus einem Elekiro- 
magnet, zwischen dessen Polen der Anker sich 
dreht. Die Bewegung des Ankers wird dadurch 
hervorgerufen, ‘dass man diesen vom Strom 
durchfliessen lässt, wodurch er selbst wie ein 
Magnet wirkt. Seine Pole werden dann von 
denen des Elektromagneten abgestossen bzw. 
angezogen und dadurch entsteht die Rotation, 
die sehr rasch, bis zu etwa 100 Umdrehun- 
gen in der Sekunde, erfolgt. Die elektrische 
Kanone beruht auf dem gleichen Grundsatz, 
nur handelt es sich bei dem Geschoss nicht 
um eine Rotation, sondern um eine geradliniga 
Bewegung. Das Kanonenrohr ist mit einer 
Anzahl von Drahtspulen, eine hinter der 
anderen, umwunden, die nacheinander vom: 
Strom durchflossen werden. Jede derselben stösst 
das Geschoss ein Stück weiter, sie erteilt ihm 
eine Geschwindigkeit, die durch den Stoss, den: 
es von der nächsten Spule erfährt, verstärkt 
wird. Dadurch addieren sich die Stosswirkun- 
gen der einzelnen Spulen. Das Geschoss selbst be- 
sorgt das Ein- und Auschalten des elektrischen 
Stromes bei jeder Spule automatisch, so wie es 
die Spulen bei seiner Vorwärtsbewegung durch 
den Lauf passiert, Eine elektrische Kanone hat 
natürlich gegenüber einer mit Explosivstoffen 
arbeitenden grosse Vorteile und es ist wohl 
anzunehmen, dass sie diese eines Tages völlig 
verdrängen wird. Bis jetzt aber ist die Wirkung 
dieses Types noch zu gering, als dass er erfolg- 
reich mit der Waffe der modernen Artillerie in 
Wettbewerb treten könnte. 


Soldaten! 
Besuche! das Kriogsfitsorge-Kinn! 
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dischen macht, muss man; sich klar machen; 
dass alles Lebendige in männlich und weib- 
lich geschieden ist. Auch bei den niederen Lebe- 
wesen finden wir beide Geschlechter, von, de- 
zen Existenz in der Tat auch die Erhaltung 
allem Lebens abhängig ist. Denn die umge- 
schlechtliche Fortpflanzung durch Teilung und: 
Knospung sowie die sogenannte Jungfernzeu- 
gung, die bei den niedrig organisierten Tieren, 
vorkommen, können kein daniemdes Leben 
verbürgen; sie müssen immer wieder mit dem 
Geschtechtsakt ahwechseln, Nun ist die Tren- 
nung der lebendigen Substanz in männliche und 
weibliche nicht so durchgeführt, wie es zwan 
den Anschein hat, dass ein Individuum nur 
Mann oder nur Weib ist, sondern alles Leben- 
dige enthält männliche und weibliche Elemente; 
nur das Ueberwiegen der einen oder der ande. 
ren Substanz gibt den Ausschlag für die Ge- 
schlechtszugehörigkeit. Hieraus folgt der Satz 
von der dauernden Doppelgeschlechtigkeit aller, 
Lebewesen, der die Grundlage der von Wilhelm 
Fliess begründeten Periodenlehre bildet und. der 
fundamentale Lehrsatz aller künftigen Biologie 
werden dürfte. 

Dass diese Erkenntnis, die heute beinahs 
selbstverständiich ist, so Spät errungen wurde, 
hat seinen Grund in der geringen Wertung, die 
man durch die Jahrtausende hindurch dem 
Weibklichen hat angedeihen lassen. Heute wissen 
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Wetterbericht vom 19. September 1917. 


| Pr: BE | Temp. Cels. 
>] sa Pre ae = > 

Z a2 PE Wind- ` Nieder- 

3 £ 3 = beah; nor- | richtung | Bewölkung] Schlag 

SET pe aE E A 
18.9. 9habds. | 7249 | 168 | 144° | winasti! heiter er 
19.9. |(Thfrüh | 752 | 150 | 128° y $ = 
19.9. |2hnehm.| 751 | 265 | 198 W a 


Witterung vom Nachmittag des 18. bis Mittag des 19. Septem- 
.. ber: Heiter, ruhig, sehr warm. 


Prognose für den Abend des 19. bis Mittag des 20. Septem- 
ber: Schönwetter noch anhaltend. 


Kleine Chronik. 


Dr. Gustav Gratz, bisher ungarischer Finanz- 
minister, wurde zum Sektionschef im Ministerium 
des Aeussern ernannt. 

Die süddeutschen Städte Stuttgart, Tübingen, 
Freudenstadt, Oberndorf, St. Ingberg, Saar- 
brücken und Colmar wurden in den letzten 
Tagen durch feindliche Flieger heimgesucht. 
Bei Stuttgart wurde ein Soldat leicht verletzt, 
in Freudenstadt und Colmar entstand Gebäude- 
.schaden. Bei diesen erfolglosen Angriffen verlor 
der Feind drei Flugzeuge, die abgeschossen 
wurden. j 


Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 


Donnerstag, den 19. September 1917: 


Fleisch wie gestern. 
Neu gelangen zum Verkauf: 
Krakauer grob, Hefe. 
Ausverkauft sind: 
Sämtliche 'Würste, Gaselchtes, Rum, Kaiserbirnlikör. 


Partsienverkehr 
an Fleischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—4 Uhr nachm. 


„ Fleischlosentagen 8—1} „ „ » 
„ Sonn-u,Feiertagen 8—10 „ „ 


Der gesamte Reinertrag. der „Krakauer Zeitung“ 
fliesst Krienstürsornezworken: zu. 


” 2—4 ” 


n) 


Theater, Literatur und Kunst. 


Prof. Arthur Schnabel hat jüngst in Berlin, 
Dresden, München und Brüssel wahre Triumphe 
gefeiert und einer Einladung Folge leistend, bei 
Konzerten im belgischen Okkupationsgebiet für 
Wohltätigkeitszwecke mitgewirkt. Nur dem Um- 
stande, dass Prof. Schnabel am 24. ds. auch in 
Lemberg konzertiert, ist es zu danken, dass 
das Krakauer Konzert zustande kommt. Das 
Programm des Krakauer Konzertes enthält 
Kompositionen, die an die Eigenart des Künstlers 


ee near 


wir nicht nur, dass männlich und weiblich 
gleichwertige Faktoren sind, sondern ‘wir müs- 
. sen diese Gleichwertigkeit sogar fordern. - Die 
biologische Forschung hat wahrscheinlich ge- 
macht, dass derjenige Mann höher organisiert 
ist, der neben dem Vollmass an männlicher Sub- 
stanz ein den Durchschnitt überragendes Mass 
weiblicher Elemente besitzt, wie dasWeib um so 
vollkommener ist, je grösser die männlicheStoff” 
menge ist, über die es ohne Einbusse an weib- 
licher Substanz verfügt. 

Die Tatsache, dass alles Lebendige männlich 
und weiblich zugleich ist, hat zur Folge, dass 
der Rhythmus, in dem der Ablauf der Lebens- 
vorgänge sich vollzieht, einem doppelt 'Periodi- 
schen gehorcht. Zahllose Beobachtungen haben 
den heute nicht mehr anfechtbaren Beweis er- 
bracht, dass es der Doppeltakt der 23 und 28Ta- 
ge ist, der die organische Welt beherrscht, 
zweier Zeitabschnitte, die als die Lebensdauer 
kleinster männlicher und weiblicher Stoffein- 
heiten erkannt worden sind. Aus der Kombina- 
tion beiderPerioden, die eine selbstverständliche 
Folge der doppelgeschlechtigen Eigenschaft der 
lebendigen Substanz ist, erklärt sich die schein- 
bare Regellosigkeit. im biologischen Geschehen, 
die in Wirklichkeit sinnvollste Regelmässigkeit 
ist. In denkbar einfachster Weise, aber nur dem 
Wissenden erkennbar, stellen sich alle Zeitab- 


Krakau, Donnerstag ` 
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ganz besondere Ansprücke stellen, in erster 
Reihe die selten gespielte As-dur Sonate von 
Beethoven, Schuberts Miniaturen, deren Lyrik 
Schnabel so meisterhaft wiedergibt, und endlich 
die in Krakau jahrelang nicht gespielten sym- 
phonischen Etüden von Schumann sowie Brahms. 
Vorverkauf bei J. Rudnicki, Linie A-B. 


Kroatische Volkstracht. 


Zu einer Zeit, da immer wieder in amtlishen 
Berichten, in Schilderungen von Kriegsbericht- 
erstaättern wie auch in sonstigen Zeitungsnoti- 
zen Nachrichten über den bewunderungswürdi- 
gen Heidenmut kroatischer Heeresteile auftau- 
chen, dürfte es angemessen sein, dem Stamm- 
volke erhöhteAufmerksamkeit zu schenken und 
dürften auch wenige Zeilen, der kroatischen 


Volkstracht gewidmet, nicht wunangebracht 
sein. 
Aeusserst primitiv — an mittelalterliche Zu- 


stände gemahnend — ist fast überall im Lande 
die Herstellungsart des Volkskleides, sowohl des 
weiblichen als auch — zumeist — des männ. 
lichen. Die Bäuerin sät Lein und Hani, jätel die 
Aussaat, erntet die Saat, weicht sie in Bächen 
und Tümpeln, zerətösst und reibt die Pflanzen 
mit durchwegs einfachen Werkzeugen, wäscht 
und wässert die Fasern, um aus dem Werg Fä- 
den zu spinnen — nicht etwa mit dem Spinn- 
rocken — nein, einfach mit der Spindel in der 
Hand. Dann wird das Garn auf den Wiesen 
oder zumeist in den Pflaumengärten an der 
Sonne gebleicht, zum Teile gefärbt, um auf dem 
grossen, ein gut Teil einer jeden Bauernstube 
verstellenden Wehbstühle weiss oder auch bunt 
verwebt zu werden. 

Das fertige Leinen, welches zur Bekleidung 
bestimmt ist, wird nun nach althergebrachtem 
Schnitt zugeschnitten und nun wandert Stück 
für Stück tagein tagaus mit zur Arbeit: zum 
Ackern, zum Eggen, zur Saat, zum Jäten, zum 
Häufeln, zur Ernte, zur Mahd, zur Arbeit im 
Weinberg und im Garten; immer wieder wird 
jede, die geringste Ruhepause ausgenützt, um in 
staunend geduldiger und müheyoller Technik 
Zierleisten zu schaffen. Die Bäuerin — ob jung 
ob alt — ist unauisgesetzt mit dieser Arbeit be- 
schäftigt; das noch nicht schulpflichtige Kind 
sitzt mit dieser Arbeit im Schoss auf der Weide 
oder treibt — unbeirrt weiterarbeitend — ihre 
Gänse, ihre Kühe, Schweine oder Schafe zur 
oder von der Weide und Tränke. 

Die geschaffenen Zierleisten sind entweder 
einfärbig, also weiss, durch Zerschleissen der 
Webfäden und durch kunstvolles Zusammen- 
fügen mit der Nadel entstanden, oder .sie sind 
bunt: mit bunter Wolle, Seide, Silber- oder 
Goldfäden je nach dem Vermögensstande 
oder der Ortssitte — reich gestickt. Oft wird die 
Buntstickerei mit dem Weben verbunden: die 
kurzen bunten Fäden werden während des We- 
bens „eingeschossen“. 

Was vom Lein und Hanf gesagt wurde, gilt 
selbstredend auch von der Schafwolle, die 


gleichfalls von der Schur bis zum fertigen Klei- 
dungsstück mit eigener Hand verarbeitet 
wird. 


stände zwischen bedeutsamen aus innerenQuel- 
len fliessenden Vorgängen im Leben des Indivi- 
duums als Funktionen der Perioden von 23 und 
28 Tagen, der Lebenszeiten mönnlicher und 
weiblicher Stoffeinkeiten, dar. Aber nicht nu? 
im Leben des Einzelwesens, sondern auch in 
dem der Familie; denn die Perioden der Eltern 
schwingen in den Kindern fort, und um den 
Sterbetag des Ahnen gruppieren sich in gesetz- 
mässigen Abständen die Geburten der Enkel. So 
wirft die Lehre vom Rhythmus der lebendigen 
Substanz ein helles Licht auf den Gedanken 
vom organischen Zusammenhang der Genera- 
tionen. Es gibt keinen Tod, denn nur das Ein- 
zelwesen stirbt, das für die einzig um die Er- 
haltung der Art besorgte Natur nicht anderes 
ist als das zeitige Gefäss der immer wieder zu 
neuem Leben berufenen Keimsubstanz, 

Wie das Sein des Weltalls gekennzeichnet ist 
durch zwei aufeinander nicht zu beziehende 
Zeitabschnitte, den Tag, die Umdrehungszeit der 
Erde um ihre eigene Achse, und das Jahr, die 
Umlaufszeit der Erde um die Sonne, so lässt 
sich auch im Ablauf der Lebensvorgänge neben 
dem Einfluss der Tagesperioden der des Jahres 


| unverkennbar erweisen, als dessen bekannteste 
: Erscheinungen hier Biütezeit, Brunst und. Vo- 


gelflug genannt seien. Nicht selten, aber wenig 
beachtet ist die Tatsache, dass Geburtstage von 
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Die eigentliche Kleidung besteht aus Hen 
und Hose für den Mann, aus Hemd und Bom 
auch aus Rockhemd für das Weib. Dies alw 
ist aus Leinen, überwiegend sehr reich beguj 
und sehr oft mit überaus schöner Spitze = 
durchaus verschiedener Technik benäht, Di 
weiteren Teile der Kleidung, beim Weibe: ya 
be, Gürtel, Schürze, Strümpfe, — beim My | 
Weste, Gürtel, Stiefelhose (im Winter) 

Strümpfe sind aus meist bunter Schafwoj, | 
bunt — oft mit eingeschossenen Gold- und Sik 
berfäden — gewebt, gehäkelt oder gestrickt 
Die Pelzweste ist mit reicher Applikation Yon 
bunten Lederornamenten und mit einer Eros 
sen Zahl blitzender Spiegelglaseinlagen E 
ziert, | 


Eine einheitliche Tracht besteht nicht, o 
wohl die Ornamente durchaus nahe verwani 
sind. Jede Gegend, ja oft jedes Dorf hat sehn 
eigene charakteristische Tracht — alle aba 
sind urwüchsig, bodenständig und überaus ma 


| 
| 
lerisch. Man kann zwar füglich von Trachten, 
gruppen sprechen, so beispielsweise von der 
Tracht der „Banovina“ (Gebiet des ehemalige 
Banal-Grenzregimenis), von der „Goruja Posa. 
vina“ und der „Donja Posavina“ (oberes und 
unteres Savetal), von der „Paurija“ und dem 
„Srijem“, doch isit innerhalb dieser Gebiete dip 
Tracht in manchen Orten durchaus abweichen 
was wohl von der Einwanderung aus den Bak 
kanländern stammen mag. | 


Bemerkenswert ist aber hauptsächlich, das 
das Nationalkleid — wenigstens das ursprüng. 
liche, stellenweise vollkommen erhaltene ~ 
durchaus bodenständig in allen seinen Teilen 
wirklich national und ohne fremdiändische 
Zutaten ist, | 
Neben dem Nationalkleide des Bauers hat 

vor Zeiten ein überaus kleidsames National. 

kleid des Bürgers und ein ungemein prunk 
volles Kostüm des Adels gegeben. Das ersten 

ist völlig verschwunden, das letztere bekommt 
man nur an hohen Festen und dies auch bi. 
nahe nur in der Hauptstadt zu sehen. 

j 
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Wie das Nationalkleid des Bürgers dahinge 
sangen ist, so droht allmählich auch der Unter 
gang des nationalen Bauernkleides. Die New 
zeit mit ihren unerbittlich gesteigerten Anion 
derungen, mit ihrer Ueberproduktion ‘billiger 
fertiger Ware, mit ihren Korimunikationen 
u, s. f, hauptsächlich jedoch der 
Rückgang des Wohlstandes und die Auswande 
rung läuten der kunstvollen, lieblichen und 
ierischen Volkstracht zu Grabe. 


betrubend 
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Die richtige Erkenntnis eines weiteren Grul 
des für den Niedergang der nationalen Volks- 
tracht aber hat eine Aktion gezeitigt, welch 
alle Aussicht hat, das Nationalkleid vor deu 
Verfalle zu reiten, natürlich wenn sie auf all 
gemeines, richtiges Verständnis und auf richtig 
Empfindung stösst, Bei jedem Menschen ist ul 
zweifelhaft ein Nachahmungstrieb festzusiel 
len, der unter Umständen seine guten, ja sogal 
sehr gute Seiten haben mag. Beim Kinde it 
dieser Trieb ungemein gross; der Bauer ist 0 
dieser Richtung dem Kinde durchaus ähnlich 
Auch er — namentlich aber das schwache Gè 


schlecht — ahmt Wesen und Gehaben des se 


ale D 


ters nach, vorzüglich aber dessen Kleid. Sein 
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Geschwistern auf den gleichen Kalendertag Bl 
` ten, Bei der Betrachtung von Geburtsabständel 


innerhalb einer Familie gelingt es stets, O 
Einfluss des Jahres nachzuweisen; da, wot 


nicht als Kalenderjahr in Erscheinung trith, 
wird es durch den Zusammenschluss der Pen? 
den von 23 und 28 Tagen zu Verbänden höher! 
Ordnung (zu 14X28 und 14X23 Tagen) vertreten 
So fand sich einmal als Abstand zwischen (| 
jährlichen Blütezeiten einer Clivia genau ei) 
Jahr, ein änders Mal ein solcher von 18x 1 
sen. Dieser Zeitabschnitt, der wie durch W \ 
andere Beispiele gezeigt werden könnte, für 
lebendige Substanz die gleiche Bedeutuns ni 
wie das Kalenderjahr, ist daher als Janresäll" 
valent oder biologischesJahr bezeichnet word i 

So rollt unbeeinflusst von Zufälligkeiten ie 
serer Ereignisse das Leben zwangtäufig 1m Al 
ges- und Jahresrhythmus ab. Zakireich uni ij 
deutsam sind die Ergebnisse, die die biologis 
Forschung der Entdeckun, acs Rhythmus p 
lebendigen Substanz verdankt, gewaltig sıl er 
Ausblicke, die sich von der hohen Warte er 
gener Erkenntnis aus bieten und die die Li sah 
der Welträtsel nicht mehr in gänzii.h Une 
barer Ferne verschwinden lasson. 
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eigenes, das ursprüngliche, das reiche, das schö- 
das künstlerische, scheint ihm gering; die 
fertige Dutzendware — mag sie noch so sehr 
Schablene, noch so bar jeden Geschmacks sein 
— imponiert ihm, zumal sie billig, also er- 
schwinglich, sogar leicht erwerblich ist. An die- 
‚gem Punkte den Hebel anzusetzen, ihm mit gu- 
tem Beispiel voranzuleuchten, musste gelingen. 
Und so taten sich denn einige edle Frauen zu- 
sammen umd begannen mit der Propaganda. 
Ursprünglich kleideten sie ihre Kinder bei je- 
der sich bieiender Gelegenheit in nationale 
Kleidchen, wokei aber der herrschenden Mode 
nach Tunlichkeit Rechnung getragen wurde. 
War dieser erste Schritt getan, der in der Haupt- 
stadt und auch in der Provinz überraschenden 
Anklang fand, ging man daran ein Zwangloses 
Komitee zu gründen, aus dem schliesslich der 
gegenwärtige „Frauenverband zur Erhaltung 
der Volkstracht“ hervorging. Nun war man be- 
strebt das nationale Ornament, die nationale 
Stickerei für die Gesellschaftstoilette zu ver- 
werten, und siehe da: es gelang wider Erwar- 
ten. Bei Fiestlichkeiten aller Art, bei Soireen, 
Konzerten, Theatre parees u. s. f. sieht man 
überwiegend national gehaltene Festtoiletten, 
yumindest aber Toiletteteile: Schals, Schär- 
pen, Krägen, Häubchen, Täschchen u. s. f. 

Man hat Sorge getragen, diese Neuheit den 
grossen Boulevard-Magarins zur Kenntnis zu 
pringen. Es kamen unzählige Anfragen und 
"Bestellungen; die Stickereien gefielen nament- 
"lich in London und in Berlin und wurden in 
grosser Menge dorthin abgesetzt. 

Der „Frauenverband“ konnte in kurzer Zeit 


einer grossen Zahl Bauernfrauen und -Mädchen. 


ständige Betätigung und ständigen bescheide- 
nen Verdienst geben. 

= Der Krieg hat auch auf diesem Gebiete, und 
zwar zur Zeit des hoffinunssvollsten Auf- 
‚schwungs hemmend eingesetzt: die Ausfuhr 
‚nach England und Frankreich ist sert Kriegs- 
beginn, jene nach Deutschland seit der Ver- 
Jautbanumg der Sperre auf Luxusartikel gänz- 
‚lich unterbunden, wodurch dem Verbande ein 
‚ganz ungewöhnlich grosser Schaden entstanden 
-ist, doch arbeitet und opfert cr unentwert, um 
das grosse und edle Werk vor Schiffbruch zu 
‚reiten. 

.. Dem Entgegenkommen und den Bemühungen 
‚der Krakauer Handels- und Gewerbekamner 
“(Herrn Sekretär Dr, Beres) und der „Krakauer 
Zeitung“ ist es zu danken, dass eine Ausstel- 
‚Jung und eine Verkaufsstelle in Krakau ge- 
schaffen wurde, wodurch nicht nur ein. edles 
Bestreben unterstützt wird, sondern auch Anre- 
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DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zokelütz, 
107. Fortsetzung.) 


(Nachdruck verboten). 


‘ Nun war es mit seiner Geduld zu Ende. Er 
wurde hart und stiess sie förmlich von seinen 
-Knieen, 
„So laufe in dein Verderben hinein! Ich kann 
ich nicht hindern. Jedenfalls schwöre ich dir 
lass die Freundschaft zwischen uns aus ist, 
‚wenn du diesen Mann heiratest. Das sage ich dir 
m vollstem Ernste.“ 
„Nein, das sagst du nur im Augenblick der 
Heitigkeit,“ erwiderte sie. „Glaube mir dach, 
Reinhard: ich werde Löwenclau nie wieder los. 
Gesetzt auch, ich könnte mich überwinden und 
mm in deinem Sinne schreiben: er würde doch 
Meine Spuren finden — und wenn ich mich 
im Libanon verkröche, sicher, dass er mich auf- 
Püren würde, und dann bin ich doch wieder in 
Seiner Gewalt. Ich fürchte mich ja. auch nicht 
yor ihm —o keineswegs. Er mag nicht yut sein, 
aber er ist auch nicht böse. Eine Ehe nach dem 
allen aller himmlischen Heerscharen wer- 
n wir sicher nicht führen, doch auch keine, 
rch die ewig der Sturmwind braust. Wir wer- 
ass sehr gut vertragen ar und ich. garan- 
Mein ir, wenn ich mir für meine Amüsements 
Zehen eigenen Wege suche, er wird mich ruhig 
re assen, Mit seiner Eifersucht wird er mich 
u": belästigen. Ich werde also ganz zufrieden 


’ 


enoten Namens mein Leben nach meiner 
=1 Qusgestalten....“ 


Arakau, Donnerstag 
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gung gegeben ist, auch hier das alte, schöne, 


| polnische Nationalkleid wiedererstehen zu las- 


Sperren. 


sen. 

Allenthalben wirken Vereine und Komissio- 
nen mit künstlerischen Zielen: Heimatschutz, 
Denkmalpflege, Schutz des Landschaftsbildes 
u. s. f, möge auch hier, auch gegenwärtig mit 
dieser Arbeit eingesetzt werden, je mehr’ — je 
besser. Mexx BP 


Die russischen Inseln, 


Durch die glückliche Eroberung Rigas ist 
zweifellos ein wichtiger maritimer Stützpunkt 
gewonnen, von dem aus die Osiseeflotte zu 
neuen Unternehmungen schreiten kann. Wel- 
cher Art dieselben sein werden, entzieht sich 
natürlich vorläufig unserer Betrachtung. 


Vor Petersburg öffnet sich bekanntlich im 


Westen die etwa 24 Kilometer iange Bucht von | 


Kronstadt — mit der Insel Kotlina, auf der die 
Festung Kronstadt liegt, das Bollwerk der Re- 
sidenz des verjagten Zarentums — und sie 
erweitert sich dann zum Golf von Petersburg, 
der ungefähr 2—3mal so lang ist und in den 
Finnischen Meerbusen übergeht. Die finnländi- 
sche Küste säumt im Norden, das ingerman- 
ländische Ufer im Süden den Golf von Peters- 
burg, vor dessen nördlichem Ausgang die Inseln 
Björkö und Forsari liegen. Hogland und Laven- 
sari folgen weiter draussen, mitten im Finnischen 
Busen, als grösste Inseln dieses Meeresteiles. 
Durch Besetzung dieser Inseln ist man schon 
imstande, Petersburg selbst vollständig abzu- 
Um das richtig zu würdigen, muss 
man die Bedeutung der russischen Hauptstadt 
für den Handel des Landes ins Auge fassen. 
Wienn Peter der Grosse seine Residenz vom hei- 
ligen Moskau hierher verlegte, so tat er das aus 
Gründen, die heute noch im vollen Umfang 
gelten. Auch jetzt noch spielen in Russland die 
Wasserwege trotz ihrer zeitweiligen Ver- 
eisung — für den Warentransport eine viel grös- 
sere Rolle als die Eisenbahnen. Am Ladogasee 
hinter Petersburg aber laufen die wichtigsten 
Wasserverbindungen Russlands zusammen. 
Hier kommt von. Nordwesten der Woten, der 
zahlreiche Seen Finnlands verbindet, von Nord- 
osten der mächtige Swir aus dem Onegasee und 
vom Süden her bringt der Wolcheren die Ab- 
flüsse der Waldaihöhen und des Ilmensees. Die- 
se Gewässer und die Kanäle, die zwischen ihnen 
angelegt sind, bringen auf zahllosen Schiffen 
alle die Produkte des Landes und die Erzeug- 


‚usste! 


„Nach deiner Art,“ widerhoite Reinhard. „Lili : 


... Lili, das wird dein Untergang sein.“ 
Sie sah ihn scharf an, und dann verti>fte sich 
ihr Blick, und in ihren Augen begannen wieder 
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nisse des Gewerbefleisses vom Inland nach der 
Hauptstadt. An zweiter Stelle als Handels- 
stadt am Baltischen Meer folgt hinter Peters- 
hurg Riga, bei dem die Verhältnisse ähnlich. 
iegen, Die in einförmig öder Gegend liegende 
tadt hat im Hinterland, zu beiden Seiten der 
Düna, ungemein fruchtbare Landstriche, und 
durch den Beresinakanal ist die Schiffahrtsver- 
bindung mit dem Dnjepr hergestellt. Besonders 
als Ausfuhrplatz für Getreido ist Riga von gros- 
ser Bedeutung. Der Weg aus dem Rigaer Busen 
ist dureh die Inseln Oesel, Dagö, Worms und 
Moon vollständig gesperrt. Ausserdem þe- 
herrscht Narjö die Einfahrt nach Reval, Odens- 
holm schliesst sich nordöstlich an die 4 Inseln 
vor dem Rigaer-Busen und beherrscht noch bes- 
ser als diese den Finnländischen Golf. Aus 
allem diesen sieht man, von wie grosser Bedeu- 
tung diese dem Rigaischen und Finnischen 
Meerbusen vorgelagerten Inseln für uns sein 
werden. 


20. September. 


Vor drei Jahren, 
Das Ostheer setzt seine Operationen im Gou- 


| vernement Suwalki mit Erfolg fort. — Im An- 
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lung auf © 


griff gegen das englisch-französische Heer sind 
an einzelnen Stellen Fortschritte zu verzeichnen. 


Vor zwei Jahren, 


Im Raume von Luck und an der Ikwa-Front 
griffen die Russen mit starken Kräften an, wur- 
den aber überall zurückgeschlagen. — In Ost- 
galizien herrscht Ruhe. — Im Flitscher Becken 
gingen die Italiener in ihre alten Stellungen 
zurück. — Im Tiroler Grenzgebiete kleinere 
feindliche Unternehmungen, die dem Gegner 
keinen Erfolg brachten. — An der Westfront 
keine besonderen Ereignisse. 


Vor einem Jahre. 


Südwestlich von Hatszeg wurden die Rumä- 
nen gänzlich vertrieben. — In den Karpathen 
setzten die Russen ihre Massenstösse fort, wur- 
den jedoch abgewiesen. — Auf der Karsthoch- 
fläche zeitweise lebhafter Artilleriekampf. — 
Angriffsversuche der Infanterie wurden durch 
unser Feuer erstickt. — Auch im Sugana- 
Abschnitt erlitten die Italiener bei einem An- 
griff schwere Verluste. — An der Somme keine 
Ereignisse von Bedeutung. — Bei Flers für uns 
erfolgreiche Handgranatenkämpfe. 


— Eintritt 30 Keller. 


ia 


es nicht untersuchen. Es steht fest, dass es zu 


| spät geworden ist...“ Sie blieb noch einen Au- 


die Goldpunkte zu glitzern. Sie trat dicht vor | 


ihn hin und legte ihre Hände auf seine Schul- 
tem. 

„Du hättest mich vor dem Untergange be- 
wahren können,“ sagte sie, „ja, du. Du wärst 
meine Rettung gewesen. 
mich nicht? Oh — du Schwächlinge — du hat- 
test Angst vor der ‚Ehe auf Abbruch‘. 
hard, es wäre ja niemals dahin gekommen. Du 
hättest den Einfluss Löwenclaus besiegt — und 
wie ein Phönix verbrannt in den Flammen mei- 
ner Liebe würde ich in dir mein bessres Selbst 
wiedergefunden haben. Denn du warst viel eher 
mein als er...“ 

Ein neuer Grundakkord ihrer Seele klang zu 
ihm empor: das Leid, und unwillkürlich stei- 
gerte es ihren Ton zum Pathos. Er sah in ihren 
grossen Sehnsucht — und eine unheimliche 
Ahnung von der Unnatur alles dessen, was ihm 


erstrebenswert dünkte, dämmerte in ihm auf. 


e n 4 ? z 
25 können und mir unter der Aeyzide seines ' 


Aber zugleich empfand er doch auch mit aller 
Kraft, dass nur ein starker bewusster Egoismus 
ihm helfen konnte, der vielleicht eine Selbst- 
täuschung war, ihn aber über die Gefahr der 
Schwäche hianusbringen musste. 

„Lass das, Lili,“ sagte er, „es ist ja zu spät — 
viel zu spät.“ 

Da liess sie die Hände sinken und wandte sich 
um. 

„Du hast recht — viel zu spät,“ wirderhniie 
sie. „Meine Schuld eder dene — wir wollen 


Rein- ! 


Warum nahmst du ; 


: Augen das mystische Flackern einer grossen, 


genblick so stehen und starrte durch das Fenm- 
ster in das Päalmengrün... Das war der Mo- 
ment höchster Gefahr. Es kämpfte etwas Dro- 
hendes in Reinhard — etwas wie der Instinkt 
der Auswahl, Und hätte sie jetzt noch den Mut 
besessen, an seine Brust zu fliegen, und ihn 
mit allen seinen egoistischen Interessen so skru= 
pellos gefangen zu nehmen, dass im Jauchzen 
des Augenklicks alles zumVergessen gekommen 
wäre: er hätte rettungslos unterliegen müs- 
sen. 

Aber sie hatte das Hoffen aufgegeben. Sie 
wandte sich zurück und sagte in gleichmüti- 
sem Tone: 

„ch verschiebe meine Hochzeit 
stimmte Zeit. Teile das Käthe mit. 


auf unbe- 
Vebrigens 


; wollen wir doch auch daran denken, dass heut 


mein Geburtstag ist. Ich gestatte mir, euch feier” 
lichst zu einem solennen Diner zu laden. Halb 
acht zu Shepheard. Das ist mal eine Alywechs- 
lung. Bitte, höchste Eleganz der Toilette....“ 

— — — Ein paar Tage später stellten Rein- 
hard und Käthe die Liste derjenigen zusammen 
an die sie die Anzeige ihrer Vermählung schik- 
ken wollten, Käthe hatte schon ihre eigene Liste 
entworfen, und in ihr fand er auch den Namen 
der Baronin Kuefistein. 

„Kennst du die?" fragte er. 

„Ja. Du auch?“ 

„Ich habe zu Lebzeiten ihres Mannes in ihrem 
Hanse verkehrt. Wer hat dich bei ihr einge- 
führt?" 


(Fortsetzung. folet.) 
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$ 
„Die Aushungerung Englands.“ Von Dr. Gu- 
stav Seibt, Geheimer Regierungsrat. Eine 
volkswirtschaftliche Untersuchung. 48 Seiten. 
1. bis 50. Tausend. Berlin, August Scher! G. m. 
b. H. Preis 50 Pfennige. — Der verschärfte U- 
Bootkrieg seit dem 1. Februar 1917 und die 
Aushungerung des Inselreiches sind zwei Be- 
| griffe, welche nun nicht mehr als ausser eng- 
.ster Beziehung angesehen werden können. Es 
ist darum ein nicht hoch genug anzuschlagen- 
des Verdienst des Geheimen Regierungsrates 
. Dr, Seibt, dass er eine Reihe von Aufsätzen, 
welche diesen Gegenstand behandeln und bisher 
in neutralen Blättern verstreut waren, zusam- 
mengelasst hat, Aufsätze, welche das Problem 
der Aushungerung Englands bloss vom wirt- 
schaftstechnischen Standpunkte aus behandeln. 
In dem Leitauisatze „Der waffengerechte U- 
Bootkrieg“ steht der lapidare Satz: „Allein ein 
starker Stoss gegen England kann den Frieden 
beschleunigen.“ Das heisst, die Vernichtung der 
englischen Flotte wäre der nächste Weg, Eng- 
land in die Knie zu zwingen. Aber gleich dar- 
auf heisst es: „Allein seit der Schlacht am 
Skagerrak stellt sie sich dem deutschen Gegner 
nicht mehr.“ Und daraus folgert der Verfasser 
die Notwendigkeit, die fürchterliche Untersee- 
bootwaffe unbeschränkt gegen unseren Erz- 
feind in Anwendung zu bringen. Die U-Boot- 
waffe sei stark genug, um ihr eine Hauptrolle 
in der weltgeschichtlichen Entscheidung an- 
- vertrauen zu können. Und ist ihre Anwendung 
Recht? „Neue Kriegsmittel schaffen sich neues 
Recht. So ist es immer gewesen,‘ behauptet 
Seibt und wir müssen ihm zujubeln und auch 
für die Schlussworte „Der waffengerechte Un- 
terseebootkrieg bedeutet den beflügeltenFrieden» 
denn er wird auch England dafür reif machen.“ 
Besondere Mühe hat sich der Verafisser mit sta- 
tistischen Zusammenfassungen gegeben. Da be- 
rechnet er z. B., dass bis Ende 1916 gut zwei 
Fünftel der Welttonnage ausgeschieden sind 
und von 47 Millionen Bruttoregistertonnen des 
Jahres 1913 Ende 1916 höchstens 27 Millionen in 
{reier Handelsfahrt auf See verblieben sind, ein- 
gerechnet die Verluste der Nieutralen, welche 
trotz einerseits der Gefahren der Bannwaren- 
fahrt durch die grossen Gewinne angelockt, an- 
Jerseits durch Zwamgsmassnahmen Englands 
zur Fahrt veranlasst wurden. Da Englands 
Landwirtschaft wenig leistungsfähig ist und die 
Zufuhren deshalb den Hauptteil, nicht nur 
einen Zuschuss für die Versorgung bilden, kön- 
ne, meint Dr. Seibt und beweist es an genauen 
Ziffern, Englands Volksernährung leichter un- 
terbunden werden als die eines anderen Landes 
und das sprungartige Wachsen der U-Boot- 
erfolge lässt die Aushungerung seiner Bevölke- 
rung und seiner Industrie wirklich nur als 
eine Frage absehbarer Zeit erscheinen. Dazu 
kommt noch der Umstand, dass die Weizen- 
ernte gerade in denjenigen Ländern 1916 am 
schlechtesten ausgefallen ist, welche für dieVer- 
‚sorgung Englands und seiner Verbündeten am 
‚meisten in Betracht kommen. Aus Mangel an 
. Futtermitteln gehe auch der Viehstand und da- 
mit die Düngererzeugung zurück, Kali, das aus 
Deutschland bezogen werde, fehle ganz, Maschi- 
nen seien schwerer als je erhältlich — kurz die 
Landwirtschaft, welche ein schwerfälliges Ge- 
werbe sei, in England wie anderwärts, sei jen- 
seits des Kanals in rapidem Niedergange be- 
griffen umd werde sich noch rascher als bisher 
dem Tiefstande nähern. Eingehende Betrach- 
tungen widmet der Verfasse r auch dem er- 
schreckenden Wachsen der Kohlennot imWelt- 
verkehr, unter dem England besonders schwer 
zu teiden habe. Das Schlusskapitel, vor dem 
Abbruche der Beziehungen zur Union geschrie- 
ben, beleuchetet die zwiespältige Stellung Ame- 
rikas, das aus einem Schuldnerland zu einem 
Gläubigerland geworden, die masslase Anspan- 
nung seiner Kriegsindustrie eines Tages mit de- 
renZusammenbruch wird bezahlen müssen, Wir 
können den Hoffnungen, die Dr. Seibt auf das 
Gelingen derAnushungerung Englands dureh den 
uneingeschränkten U-Bootkrieg setzt, nach den 
bisher bekannt gewordenen Ergebnissen dessel. 
ben nur freudig zustimmen. 
Grosses Mitte] am Steinfeld. 
Dr. Friedrich Fischl. 


Bücherschau. 


sise Wernows Weg.“ Roman von Else W elis. 
Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin 
W 57. Preis geheftet M 4. Was deutsche 
Frauen, aufrecht und treu, im eng vmerenzten 
Kreise weiblichen Wirkens, an Leid und Glück 
zu tragen vermögen, erzählt der vorliegende 
Roman. Ein Helkdenlied' eigener, schlichten Art 
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ist es, das hier erklingt zu Ehr und Preis jener 
Tausende von Frauen, die still und stolz inmit- 
ten des tosenden Riesenringens ihren Weg ge- 
hen. Dem alten Obersten v. Wernow sendet der 
Sohn aus dem fernen Kamerun die krankeGat- 
tin mit den Kindern heim. Die junge Pflanzers- 
frau muss sterben, und im Hause der Gross- 
eltern wachsen die Verwaisten heran. Zumal 


‘Ise, die älteste der drei, reift zu einem prächti- 


gen Menschenkinde. Kein Wunder, dass sie 
nieht nur der Stolz und das Entzücken der 
Grosseltern ist, sondern dass sich auch Vetter 
Christof in das frische, liebreizende Mädel ver- 
liebt. Ater Christof ist nur ein armer Leutnant, 
und schweren Herzens muss Ise dem heimlich 
lang Geliebten entsagen. Zunächst nur an die 
Zukunft der Brüder und das schwere Los des 
Vaters denkend, reicht sie einem anderen die 
Hand. Wie Ise Wernow Wolf Osimar, den gros- 
sen, gütigen, herzenskundigen, alles verstehen- 
den, echten deutschen Mann in kitterem Her- 
zenskampf kennen und in Not und Tod wahr- 
haft lieben lernt, das erzählt dies Buch mit 
schlichter, eindringlicher Kunst, jeder falschen 
Rhetorik abhold, mit warmem, echtem Pathos. 
In die harten und grellen Töne von Zerstörung 
u. Leiden dieses Weltkrieges hinein klingt dies 
reine, hohe Lied einer kraftvoll keimenden und 
wachsenden Liebe, Ein deutsches Buch ist der 
Roman, ein stilles trotz all des wilden Gesche- 
hens und blutigen Ringens, in das Ise Wernow 
auf ihrem Wege gestellt wird. Und es predigt 
mit lauter Zunge: „Erzieht eure Kinder zu be- 
wusstem Volkstum, erzieht sie zu Aufrechten, 
denen ihr deutsches Vaterland das Höchste auf 
Erden ist. Dann, und nur dann können sie den 
Kampf mit einem Geschick aufnehmen, wie es 
uns Lebenden zu tragen beschieden ist.“ e. wò 

„Bunte Gesellschaft.“ Von Heinrich Mann, 
Novellen. Langens Markbücher, Band 18. Um- 
schlagzeichnung von O. Baumberger. Preis in 
Pappband M 1. Verlag von Albert Langen in 
München. Heinrich Mann ist heute aner- 
kannt als der erste und bis jetzt grösste Vertre- 
ter des deutschen literarischenExpressionismus. 
Mit wie starkem Recht, erhellt aus der Lektüre 
seiner früheren Erzählungen die hier zum er- 
stenmal in Buchform vereinigt vorliegen. In 
ihnen allen sind Andeutungen oder auch Zu- 
sammenfassungen des in den grossen Romanen 
bis ins Einzelne Entwickelten. Das Paar der 
„Liebesspiele“ — einer glühenden und höchst in- 
tensiven Vorstudie zur „Jagd nach Liebe“ —, 
die schmale Gestalt der Contessina, der Mann 
alle versteckte Weichheit seines Wesens ge- 
schenkt hat, die legendären Figuren der Rocca 
de’ Fichi-Geschichten, die Partner des „Ehren- 
handels“ schliesslich im Simplicissimus-Gro- 
tesk'stil, ihre „bunte Gesellschaft“ ist fein- 
ster Auszug des ganzen betäubenden Wirbels, 
der dem Werk Heinrich Manns den Eindruck 
einer die ganze Menschheit umspannenden Man- 
nigfaltigkeit sichert. 

„Die ewige Tragikomödie.“ Von Walter von 
Molo. Novellistische Studien 1906—1912. Lam- 
gens Markbücher, Band 17. Umschlagzeichnung 
von Karl Arnold. Preis in Pappband M 1. Ver- 
lag von Albert Langen in München. — Der be- 
scheidene Untertitel, den der Dickter dem vor- 
liegenden Bändchen gegeben hat, will andeuten, 
dass es sich hier um Bruchstücke, nicht um ab- 
geschlossene Erzählungen handle. Tatsächlich 
aber gibt Molo mehr; denn die kurzen Studien 
runden. sich zum Ganzen, zur „Ewigen Tragi- 
komödie“ der Liebe, die Frauen und Männer iñ 
den bald tödlichen, bald heiteren Wirbel ihres 
immer bunten Geschehens zieht. Im blitzschnel- 
len und scharfen Erfassen der besonderen Si- 
tuation, imHinsetzen der überraschenden Pointe 
zeigt sich die gleiche Meisterschaft plastischer 
Gestaltung durch die der Dichter des Schiller- 
romanes längst ehrenvoli bekannt ist. Zu spü- 
ren, dass dort wie hier in den kleinen Liebes- 
geschichten die gleiche Bildnerhand sorgsam 
am Werke ist, wird vielen Freude bereiten. 

„Ja, ja die Lieke und andere dumme Geschich- 
ten. Berlin, Verlag der „Lustigen Blätter“. M 1. 
Der mit äilotten Tilustrationen versehene 
Band, den ein famoses Umschlagbild von Feile- 
mann zieri, enthält Beiträge von Blamen- 
thal, HansLand, Gesterenu. a. die alle 
das uralte Kapitel Liebe behandeln und wie 
das bei einer Erscheinung der „Lustigen Blät- 
ter“ nicht anders zu erwarten ist, aurchwegs 
erstklassig sind. Ein prächtiger Lesestoff für 
unsere Feldgrauen. 

„Au! der Klippe.“ Geschichten aus der Grass. 
stadt von Hans Hyan. Berlin, Verlag der „Lu- 
stigen Blätter“. M 150. — Wenn wir an diesem 
Buche eine Aussteilung zu machen haben, ist 
es die, dass die meisten dieser Geschichten 
nicht in die Sammlung „Lustige Bibliothek“ ge- 
hören, da sie ernst gehalten sind. Einige, wie 


Nr. 269, 
ee 
„Rara avis“ oder „Der Kompagnieafie“ sind ge, 
radezu ergreifend. Den Buchschmuck besorgte 
Meister Zille, den färbigen Umschlag zeich. 
nete Heilemann. í 

„Lausend und eine... Frau“ von F., w 
Koebner. Verlag Paul List, Leipzig. Preig 
M 1.50. — Ich muss gestehen, dass ich mir die, 
ses Buch gekauft habe. Einmal des Titels we. 
sen, zweitens des witzigen, hübsch gezeichne, 
ten Umschlags halber, drittens weil der Nam 
des Autors ja eine gewisse Garantie gibt, dag 
man sich bei der Lektüre nicht langweilt, wenn 
man auch keine welterschütterndeBereicherung 
seines Wissens erlähnt. Der Autor, der in der 
Literatur ungefähr dasselbe bedeutet, was Recz. 
nicek oder Wennerberg unter den Malern ist 
— Meister flüchtiger Skizzen der eleganten'\Wyaı 
der Dame, des Herrn von Welt —, gibt hier eing 
Reihe von Momentbildern, denen man eine bio- 
graphische Note nicht absprechen kann. Ung da 
die graziöse Kunst Koebners auch im Kriega 
nichts von ihrer Leichtigkeit eingebüsst hat, 
werden all die mit vielem Genuss in diesem 
Büchelchen blättern, die an einer Zeichnung 
von Leudecke oder Scheurich Gefallen finden 
Man hat Koebner nachgesagt, dass seine Sachen 
pikamt sind, wie die Marie Madeleines, die eina 
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überraschende Aehnlichkeit mit ihm aufweist, 


Dann müsste Pikanterie dasselbe sein, 


P wie die 
Freude an schönen, eleganten Frauan 


und ihr 


sinnlich empfundene, künstlerischa Wertung, 


Es ist dies natürlich kein Buch für junge Mål: 
chen. Auch nicht für provinzieile Bücha. 
schränke gut bürgertichen Geschmacks, Aber 
auf dem. weisslackiertem Nachttisch einer ela 
ganten Frau werden wir es treffen. Und in den 
Feldbuchhandlumgen wird wohl der „Tausend 
und einsten Frau" des öfteren vor schweren Ro, 
manen der Vorzug gegeben werden, ew, 
„Doktor Gräsler, Badearzi“ von Arthur 
Schnitzler. (S, Fischer, Verlag, Berlin.) Ge, 
heftet M 3.—, gebunden M 4.—. Vielleicht ist die 
ser Roman das menschliche Werk Arthur 
Schnitzlers. Wie eine Beichte ist dieses Buch 
voll intensivsten Empfindens, voll reifer Weis. 
heit, voll dichterischerAnschauung und zugleich 
von einer mendlich reizvollen Anmut. Der 
Dichter erzählt uns darin die Geschichte des 
Dr. Gräsler, eines Badearztes, der mit seinen 
achtundvierzig Jahren zu der plötzlichen- Er. 
Kenntnis eines nahenden Alters kommt und 
nun, nach einer Reihe ruhiger umd schuldloser 
Jahre, sich in einen Spätrausch von Abenteuer 
und Liebe stürzt. Drei Frauengestalten sind eg, 
die in neues Erleben ihn verstricken, in das 
komplizierte und so weit verästelte Erleben des 
reifen Mannes. Von Untreue zu Untreue geführt, 
wird er an allen Dreien schuldig, bis ihn eine 
von ihnen durch tragischen Tod erlöst. Nie 
mals noch ist Arthur Schnitzler so aus sich her 
ausgegangen wie im diesem Buch, das manim 
wahren Sinn des Wortes ein herbstliches Buch, 
ein Buch der späteren Resignation nennen kam, 
„Der ersoffene Fischvogslmensch,“ rotes. 
ken und Satiren von Erwin Dieterich, First 
Verlag, Stuttgart 1917. Ladenpreis M 1.80 gei 
kunden. — Vom fröhlichen Kichere bis zum 
dröhnenden Gelächter klingts durch die kurio. 
sen Geschichten dieses Buches. Alle hat er am 
Bändel, die Grossen und die Kleinen, der listi 
ge Puppenspieler, und lässt sie ihre Purzel 
bäume schlagen. Und sein Puppenpersonal ist 
nicht von schlechten Eltern. Wer zählt die 
Häupter, kennt die Namen? Schiller, Rober 
Bosch, Varus, Bernmadotie, der Szharfrichte 
Deibler, Karl May, Gustav J äger, Augustus 
Annie Besant, Sokrates — umd noch viele andere 
purzeln durcheinander. Auch die Weltkriegs 
aktionäre haben ihr Teil abbekommen. Und am 
Schluss eines Puppenstücks kommt es mei: 
stens ganz anders, als der Leser denkt. Und der 
Leser lässt sichs gefallen und lacht mit dem 
Puppenspieler über das Leben, über die ande 
ren, ein klein wenig auch — über sich, eW 
„Monistische Senntags-Predigten“ von Wil- 
heim Otswald. Leipzig, Verlag Unesma. — 
Der berühmte Chemiker, der an der Leipziger 
Universität in seinem Laboratorium unzählige 
Schüler zu versammeln pflegte, hat nach Auf- 
gabe seiner Lehrtätigkeit ein anderes Publi- 
kum und ein anderes Thema sich gewählt. E” 
ging unter die Theologen, aber nicht unter die 
einer staatlich anerkannten Glaubensgemeit“‘ 
schaft. Er hält seit einer Reihe von Jahren Pre 
digten, die die monistische Weltanschauung ZU 
verbreiten suchen. Der vorliegende Band de! 
monistischen Sonntags-Predigten dreht sieh 
hauptsächlich um die durch den Krieg geschaf 
fenen Fragen. Neben politischen Aushlickell 
und Kulturwünschen atmen sie auch den G0 
einer neuen Zeit, die der Verbrüderung d! 
Menschheit dienen soll, Ror 
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 Zellulose anbelangt, so ist er fortgesetzt sehr 


F Nr. 262. 


abzugeben. 


“neuerer Zeit zu Lohndifferenzen gekommen, die / 


versehen. 


Krakau, Donnerstag 


FINANZ und HANDEL. 


ERAKAUER ZEITUNG 


frage sehr gross. Die Produktionskosten sind 
derzeit ganz bedeutend, die Preislage ist im 
allgemeinen befriedigend. In nächster Zeit ist 
eine weitere Erhöhung der Preise in der Zell- 
stoff- und Papierindustrie zu erwarten. 

(Ind. Kur.) 


Normalspurige Lokomotive, gebraucht, ist! 
Roessemann & Kühnemann, į- 
wien I, Graben 29a, Tel. 15.156. 


Wiederbelebung der polnischen Industrie. 
pie Zellstoff- und Papierindustrie in Polen hat 
schon seit vorigem Jahre eine nennenswerte 
Wiederbelebung erfahren. Zuerst war es die 
Cassierersche Zellulosefabrik in Wloclawek, die 
nach der Besetzung Polens wieder in Betrieb 
esetzt wurde. Sie hatte über ein Jahr still- 
gestanden. Der Arbeiterstand ist während der 
Kriegszeit nach Kräften erhöht worden. Auch 
andere Zellulosefabriken Polens sind allmählich 
wieder in Gang gebracht worden, nachdem von 
seiten der deutschen Behörden diesem Bestre- 
ben der nötige Nachdruck verliehen und auch 
Arbeitskräfte von den Zentralstellen überwiesen 
worden sind. Die Pilicaer Papierfabrik, die zu 
den bedeutendsten Papierfabriken Polens zählt, 
ist schon seit längerer Zeit wieder eröffnet 
worden, auch die Papierfabrik Schwarzstein im 
Bezirke Wloclawek. Zwischen den Inhabern der 
Papierfabriken und den Arbeitern ist es in 
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Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakan, 
Zielona 17. — Programm vom 18. bis einschliesslich 
20. September. An Wochentagen Beginn der ersten 
Vorstellung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- 
und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass. 


Messterwoche. Neueste Kriegsberichte. — Naturaufaah- 
men. — Geschliffener Kristali. Drama einer unglücklichen 
Frau in drei Akten mit Lilly Beek in der Hauptrolle. — | 
Hoteller Grusecke, Lustspiel in vier Akten. — Kapitän ' 
Grogas Ballonreise. Trickfilm. — Militärmusik mit Harfen- | 
hegleitung. 


mw 


mer 


„K. u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k, u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 22. bis 23. September: 


Eins Fahrt durch das Vorestal. Naturaufnahme, -— Das ` 
verhängnisvoile Ständchen. Drama. — Die zärilichen Ehe- 
leute. Lustspiel. — ivanhoe. Drama in drei Akten. — 
Krause sucht die „Jukunde“. Komisch. 


nunmehr durch ein Schiedsgericht erledigt wor- 
den sind. Die Löhne der Arbeiter wurden er- 
höht und die Arbeiter erklärten, dass sie bis 
zum 1. Jänner 1918 weitere Lokherhöhungen a tet 
nicht verlangen werden. Was den Absatz an | 
„SZTUKA", Janagasse. Programım vom 13. bis einschliess- 
lich 19. September : ` g 


e 
Auf der Höhe. Drama in vier Akten. — Max als Zauber- 
künstler. Komödie. -— Nebel und Lichtreilexe. Natur- 
aufnahme. 


lebhaft, da die’gut beschäftigten Papierfabriken 
rege abrufen. Die Preise für Rohmaterialien 
sind bedeutend in die Höhe gegangen, nament- 
lich für Holz, dessen Beschaffung immer;schwie- 
riger wird. Die Holzfrage nimmt eine immer 


uam nn 


bedenklichere Gestalt an, und die Fabriken 
sehen der Weiterentwicklung der Holzirage teil- 
weise mit Besorgnis entgegen. Vor allem man- 
gelt es an Transportmitteln zur Anfuhr des 
Holzes. Ebenso wie die Zellulosefabriken sind 
‚auch die Papierfabriken mit Arbeit reichlich 
In allen Papiersorten ist die Nach- 


„WANDA“, Ul Sw. Gertrudy 5. — Programm vom 17. bis : 
20. September: 


Eing Autofahrt durch Jahrhunderte. Filmstück in vier Ak- 
ten. — Der aelhe Ulster. Drama in vier Akten. 


| 
N 
| 


wer seine 
Kontroilkasse 


verkaufen will 


wende sich im eigenen Inter- 
esse nur an die Fabrik direkt. 


Seldenstoffe, Semt, Pilisch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FortigeWäschs, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Snialwaran. 


der National Registrier Kassen 
Gesellschaft m. b. H. Wien VII, 
Siebensterngasse 31. 


—m—————— 
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A. HERZMANSKY, WIEN VII ENORMEN. 
n y è KAPP EN und sämtliche R 
EASTERN = g Ausrüstungsgegenstände s 

Stiftgasse 1, 3, 5, 7% ° © 

er : A. BROSS ; 

Se $ Floryahskagasse 44 ® 
© (keim Fiorlanertor). Tel. Nr. 3289. È 

Hilfe int not Wer eine deutschvölkische Monatsschrift aus Ungarn durch $ | Sessssonseeesascnenoneasene 
Bezug unterstützen will, der bestelle | as 

i " das.Organ der Karpathendeutschen „VOR de leide 4 | Ab1. Oktober peinlichst reine 


elegant möblierte 


IWOHMNUNG 


die schöngeistige Monatssehrift in Teme:var, Südungarn, Ormösgasse 10, die von 
‚ Viktor Orendi-Hommenau herausgegeben wird, nur 10 Kronen auf ein Jahr kostet 
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OODOSSOREBOBOGSOODGGOHGBDDODOE 


KROATISCHE 
BUNTBESTICKTE 
GESCHENKARTIKEL 


THEATERSHAWLS, OPERNGLAS- 
TÄSCHCHEN, THEATERHAUBCHEN, 
KINDERKLEIDCHEN, DAMENBLU- 
SEN,SOFAPÖLSTER, NADELSPITZE- 
KRÄGEN, MILIEUS, RETICULES USW. 


ALLEINIGE VERKAUFSSTELLE 
DES KROAT. FRAUENVERBANDES 


M. BEYER & Comp. 


KRAKAU, SUKIENNICE Nr. 12-14 
TELEPHON Nr. 268. TELEPHON Nr. 266. 
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Die „Mrakaner Zeitung” ist in allen Zeitungs- 


verschieissiellen erhältlich! 
KEENHEHERNEEENEHHENEHN 


a/u/a/nin/uin|alaijainnininin in nlainijalninimimininieiminim 


' Himbeeren, Heidelbeeren, 
Brombeeren 


* zu Presszwecken und Zwetschken zu Brenn- < 
> zwecken Kauft die Grossbrennerei und ; 
> Fruchtsafipresserei 4 
> 
b 


Ad. Reich, Buchiowitz (mänen) 


Gegründet 1801. 


mN, 


Adolf Ehrlich, Podgórze-Krakau 
3. Maja N, 14. 


R e Preiähawrer- Ausführung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten ` 
tung jederzeit kostenlos bei | bager von Fenstergias, Kitt u. Glaserdiamanten. 


Soeben erschien u. ist durch un- 
sere Administration zu beziehen: 


FRITZ MÜLLER 


Vergnügliche Geschichten. 
Elegant gebunden: Preis 2 K 70 h. 


Ein Schatzkästlein goldenen Hu- 


und gediegenste Beiträge hervorragender deutscher Schriftsteller bringt. Mitarbeiter : 


o s : 1 bis 2 Zimmer, Küche, wo- 
A. Mūller-Guitenbrann, Univ. Prof. Dr. R.F. Kandl, 1, Finckh, Wilh. Fischer, Alfred v. Wurma, Rifat Gozdovic Pascha u. a. $ 


7 


mors! Eine Sammlung herz- 
| erfreuender Geschichten! 


möglich mit Badezimmer wird į į 

gesucht. Gefällige Anträge mit | | 

Preisangabe unter „Sauber“ 
an die Adm. des Blattes. 


Englische auch deutsche 


'Hational-Kase 


Konversation 
| die addiert, Schecks ausgibt 


FUHRENPARK DES K. u. K. Briefliche Anträge 


FST.-VERPFLEGSMAGAZINS 
EINGANG DURCH DIE BOSACKAGASSE 
FE ng TRITT EEE ORTEN 


und eventuell eine Kontrolle 

der Ausgaben ermöglicht. — 

Anträge an Herzog Heinrich, 
Krakau, Zyblikiewicza 15. 


| Tanania aAa A 
Rollfiim-Kamera KURS 


6G 
s CA iir deutsche Stenographie, 
8X104V/2 cm. Ledertasche mit | Maschinschreiben und er- 
Umhängriemen, PreisK150°— | teilt Unterricht in deutschar 
abzugeben. — Anfragen an | Sprache. Einschreibungen von 
Hauptmann Prymus, k.u.k.!1 bis 2 und von 6 bis 7 Uhr, 
Matzner, Gertruda 14, Il. Stocx. 


‚Beginn der Vorstellungen an uchentägen: 
ab 5 Uhr, an Sonn- u. Feiertagen: ab 3 Uhr. 
Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten. 


Dreimal wöchentiich 
Programmwechsel, 


Kriegs. u, Naiuraufnahmen, Dra- 
Men, Lusispiel- u. Posse»schlager 


eröffnet ab 21. September einen 


Mili:är-Kommando. 


Die Konsumanstait für Milfirgagisien un verheiratete 
pernisunferoifiziere der Festung Krakau 


|i 


Į Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
Sprechsiunden täglich von 10 bis 11 Ukr vormittags. 


| Preise der Piätze: 20 Meller bis 1 Krone, 


a 
ZN 


Te 


kärmusik. 


gegen polnische gesucht. — 

erbeten |} 
„Für Lodzerin“ an die Adm. |} 3 
des Blattes. | l 


STaaich gepräfte Lehrerin | 


kauft sämtliche Lebenam. itel ii 


Verlag des Bibliographischen Institutes 
=m in Leipzig und Wien. 


er Krieg 1914/17. 


| dargestellt 
| 
7 


Werden und Wesen des Weltkrieges. 
in umfassenderen Ab- 

handlungen und kleineren Sonder- 

artikeln, mit hervorragenden Fach- 

männern herausgegeben von Dietrich 
i Schäfer. Mit viclen Karten, Plänen, 
i Kunstblättern, Textbildern und sta- 
i tistis h-a Beilagen. Erster Teil, 

in ei ¿ən gebunden 10 Mark, 
i 


(Forisz:.ung foigi nach Friedensschluss und 
22: Freigabe durch die Zensur.) : i z 


| Has zum Äriegsschauplatz 1914/17. 


i 22 Haupt- u, 10 Nebenkarten aus Meyers Konversa- 
i tionė-Lexixon. In Umschlag zusammengeh, 1'50 M. 
4 
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VARIETE THEATER A 
WIEN Vi, Gumpendorfarstsassa 63. I| 88 
Das führende Variété der Residenz! 2 
Die Wiener Bühnenlieblinge : 
Fritz Werner, Mizzi Zwerenz, 
Josef Köniz, Oskar Sachs, 
Aline Davis, Josef Victore 


und das giänzende Theater- 
ensemble, ferner 


Grosser Variateteil 
Attraktionen allerersten Ranges: 


Jeden Sonn- und Feiertag grosss 
Nachmittagsvorstellung bei klei- 


Kümmel, Pfeffer, Zimmt, Maioranl 
ja für unseren eigenen Bedarf. — Eil- „Ange- : 


A. Pergauer, Wien BaD, | 


a nageree 3 Nr. 11. 


in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei- 
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich: 


H. Aker, Karmelicka 16. W. Rosenblum, Grodzka 49, 

R. Aleksandrowicz, Dluga 1, Michat Stomlany, Sjawkowska 24. 
P. Bauminger, Grodzka 10. i Stefania Stoklasowna, Szewska. 4. 
J. Hopsas & A, Salomanowa, Szezepaŭska Adam Zembrzycki,. Floryańska 9. 
Die Künstlerserie umfasst folgende zebm Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- 
schen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5. Erker an der Jagiellonischen 


Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringplatz. 9. Die Tuchhalle. 10. Der Turm des alten Rathauses. 
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TECHNISCHES BÜRO 


D 


KRAKAU, LUBICZGASSE. Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


pampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, - 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei. 
listen gratis una franko. 1 


jo” 


nen Preisen. 
Das Theater ist angenehm kühl. 
Bier bester Qualität. 


Kaufe un verkaufe 
Gold, Silber, Brillanten 
und künstliche Zähne 

zone die höchsten Preise. 

Uhran- und Juwelen-Geschäft 
JOSEF CYANKIEWICZ 

Krakau, Stawkowskagasse 24, 


690220600009006500030000 8 


LUX“ 


Krakau, Dominikanerplatz 2 


O a a a a ia VEVSVUYEUTUROEDOS Roa 


©. 
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LLARI ALESTIT ELLEITT] 


Anträge unter „Joh. Z.“ an die 
0096090806009 0200600009090000020600000006000988 Adm. des Blattes. BE 


—— Fr 1207775 eh gese peee oa 


a Veriehstele ds A... iogsfüroreamts 


befindet sich jetzt Krakau, Ringplatz 44, 
BER" Wiener Bankverein, Filiale Krakau Z 


und,verkauft: 


© ® (z) 
© Behördlich ® Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist es mir g {Ecke Stelarskagasse) 
-d ® möglich, jedermann eine tadellosa Handschrift schnell- 5 WEDER 
° $ © r Telephon Nr. 3355, kae ; 
è genehmigter ® stens beibringen zu können.eDer geringe Betrag von 4 Ampi ; 
© © K 10°— für den ganzen Unterricht ist im vorhinein Lager sämtlicher elek- 
® so p ® zu entrichten. Schüler oder Schülerinnen in den An- ® |3 ; POLNISCHE KUNSTAUSSTELLUNG 
- 1 fe H fangsklassen ist diese Lehrmethode von unschätzbarem H H trotechnischer Artikel ALTER UND MODERNER MEISTER 
a J; s Werte, wird über die schwersten Klippen hinweghelfen, ® | „sseassesessseneceseusssue è || wien 1, Jasomirgottstrasse 3 (Hochparterre), zwischen Stephane 
= a H s ad Senne Due a und oft aus- = = platz und Bauernmarkt. Geöffnet täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abands, 
sc ebend für ihre Zukunft sein. Näheres mündlich E Eintritt 50 Heller, 
° T e « = ee auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages H Konversalions Austausch Kollektivausstellung VLASTIMIL HOFMANN, 
= | N | [ | [ I H mit Portozuschlag. $ deutsch gegen DEREN ausserdem sind Werke folgender Meister ausgestellt: 
H COGCOOOOOOOOOCOOGCOCCOOCCORACOCOOOCOCOGONISEOGENONONOO im wissenschaftlich - literari- | f Prot. T. Axentowicz, Prof. J. Fałat, A. Grott, Adalb. R. von Kossak, 
: Sn Ber J.M K Prof. K. Laszezka, Prof, J. Mal ’ 
> $ JOSEF DI LTSCH s schem Sprachbereich Schr J Mekafter, Brot. Zygmunt Rason , Prof. St. DISE Prat, 
e 8 gebildeter Polonist zwecks|| tnieki, W. Tetmajer, Prof. J. Unierzyeki, H. Uziemblo, Prof. Leon 
® für nah 4 akad. Maler und Supplent an der k. k. Stastsoberresischule 8 Vervollkommnung in der WIE rn a LT J. prenadi, Artur 
ix T, atejKoO, re ierusz Ko 
e und fern $ Steyr, Stadt, Schulstiege 6, O.-0e. $ deutschen Sprache. Gefällige g j walski 
o 
® 
® 
® 
e 
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Briefpapier in div. Arten à 1 K 20h — 3'20 h Inderwaren, Täschchen, Brieftaschen | Erinnerungsringe aus Metall, Silber, in 
Kartenbriefe in Kassetten . . .,. 240 h Geldbörsen für Damen u. Herren | verschiedener Facon von . . 1—8 


Korrespondenzkarten . . . &10u.20h Cigarettentäschchen u. a. m. zu ver | ; ; ij 
Ansichtskarten, künstl. Ausführung, darstel- schiedenen Preisen. Nm ansnılOnrulaNer 
lend : Sr. Majestät, unsere Heerführer und Rauchreguisiten, Cigarettenhülsen, Feuer- Grosse Bilder Sr. Majestät, koloriert, 
Kriegsereignisse . . . à 12,15 u. 20 h zeuge, Cigareitenpapier, Cigaretten- ausgef, durch den Hofphotographen 
„Kuk-Plakette“, entworfen von Oblt. Karl taschen aus Metall u. dgl. zu ver- Pietzner. Ausmass 73:53 cm mit 
Korsehannı. ae N GL schiedenen Preisen. oder ohne Rahmen. 
Erinnerungs-Medaillen aus erobertem Waffen Bleisüfte aus abgeschossenen Projekti- Manifest. 
material, model. v. Hartig, Gurschner len .als Taschenstifte und gewöhn- Vivatbänder mit verschieuenen ın- 
u. Neuberger . . à 6,7, 3,10, 11 K liche Bleistifte zu verschiedenen Prei schriften anpra er ANSMAN 
fi sen. i ; ; 
Bilder Ihrer Majestäten Kaiser Franz Galanteriewaren : Broschen, Kravatten- Aschenschalen. . . . . . K 1:90, 220 


Josef und Wilhelm mit Kopie der 


; ‚eigenhändigen Unterschrift in Gold- Br a N Aschentoiletten ne 2 er Re 

a ah K zöpfe, Anhänger für rkeiten s x f 

7 ‚Brüch), Re Jens BEN, K und Armbänder, Halsketten, Fächer, Treubruch-Abzeichen (Neu) . . . K 2 

Í Erinnerungs-Kruzifixe aus Bronze à 7—10 K a LE T a AE eE Fürsorgeabzeichen filr die Schlachtfeld- 

H Kriegsabzeichen, diverse . . . von20h rA verece tepa £ Tesen; i gräbsr Westgaliziens. Entworfen von 

5 Frinnerungs - Gegenstände aus verschie- ne, ee Kadett Mazura‘. -.v.., ar SR Ss 
0. denen Metallen, wie z. B.: „Wehrmann oten Kreuz, Bonhonieren, Schlüs- j A ; 7 | 
ea EE Statuen, E Fr. | selringe, Becher u. dgl. zu ver- schlachtfeidgräber-Medaille, Durchmes- ei 
H schieden Preisen. | schiedenen Preisen. ser 60 mm . e acle e e en K O 
“i O OSIIAIED <) OUENN Q TITI: © DSAETD O RIET O TRETTI POCELD O (PENZE © ERER $ 9 MEPER C EED © SRIAS 3 CRED © CREID G CLIT O ERBETEN G CRD 


Bei Provinzbestellungen erfolgt die Zusendung emballage- und portofrei. 


Das P. T. Publikum wird gebeten, zwecks Förderung unserer Aktion beim Zahlen in Geschäftslokalen, Konditoreien, 
Kaffeehäusern, Restaurants usw., die Zahlzettel des k. n k, Kriegsfürsorgeamtes zu verlangen. 


aller Gegenstände geht zu Gunsten des Roten Kreuzes; 

Reinertra wi 0! ll | Unterstützung der Familien der Einberufenen, für die Sol: 
daten im Felde und die Witwen u. Waisen der Gefallenen u p 
un een nal 


Herfusgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau 
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